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Liebe Leserinnen und Leser,  
 

wir freuen uns, Ihnen wieder unsere Jahresberichte der letzten beiden 
Jahre präsentieren zu können. Wie gewohnt geben wir einen Rückblick 
auf die Arbeit im Frauenhaus und in der Beratungs- und Interventions-
stelle, geben Einblicke in den Alltag der Einrichtungen, beleuchten die 
Finanzsituation des Vereins und setzen uns mit spezifischen Themen 
und Herausforderungen auseinander, die uns in den Berichtsjahren be-
schäftigt haben.  

Ein Zweijahresbericht ist für unseren Verein ungewöhnlich - und doch 
war die Umsetzung notwendig. Die Jahre 2022 und 2023 waren von 
Beginn bis zum Schluss von einem hohen Wechsel in unserem Team 
geprägt. Aufgrund des hohen Krankenstands und der allgemeinen Per-
sonalgewinnungsprobleme, verbunden mit dem ständig größer wer-
denden Fachkräftemangel, hatten wir eine immer wiederkehrende Um-
stellung im Team. Trotz des hohen Personalwechsels und des daraus 
resultierenden Personalnotstands war uns stets bewusst, dass die Ar-
beit im Frauenhaus Wetterau und in der Beratungs- und Interventions-
stelle weiter gut vorangetrieben werden musste. An dieser Stelle 

möchte ich mich im Namen des Vorstands bei allen Mitarbeiterinnen, 
die trotz der Widrigkeiten und der schwierigen Zeit den Frauen hoch-

engagiert zur Seite standen, für ihre hervorragende Arbeit bedanken.  

Auch Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, möchte ich meinen Dank aus-
drücken. Sie haben uns in den vergangenen zwei Jahren nicht verges-
sen. Durch Ihre Kooperationen, Spenden, mit Ihren kreativen Ideen 
und Aktionen haben Sie uns unterstützt. Mit Ihrer Hilfe ist es uns ge-
lungen, den von Gewalt betroffenen Frauen und ihren Kindern Chancen 
und Perspektiven zu eröffnen. Lassen Sie uns dieses Jahr gemeinsam 

daran weiterarbeiten.  

Oktober 2024  

Herzliche Grüße 

 
 
 
 

Illona Geupel  
Vorstand Frauen helfen Frauen Wetterau e.V.  
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Die Arbeit im Frauenhaus Wetterau 2022 

Frauenbereich 

Das Jahr 2022 versprach – nach der Corona-Pandemie – eine Aussicht 
auf Entspannung und eine mögliche Rückkehr zur Normalität. Und doch 

hatte der Jahreswechsel einige Überraschungen parat.  

Die Arbeit des Frauenhauses Wetterau war geprägt von Herausforde-
rungen. Die Nachwirkungen der Corona-Pandemie waren deutlich zu 
spüren. Aber auch der Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine hatte 
schwerwiegende Folgen. Neben den steigenden Preisen vor allem im 

Energie-, aber auch im Lebensmittelbereich hatte der große Zustrom 
an Geflüchteten aus der Ukraine einen Einfluss auf die soziale Situation 
in Deutschland. Prekäre finanzielle Situationen und ökonomische Sor-
gen, die es schon während der Pandemie gab, haben sich in vielen Fa-
milien nochmals verschärft und sind Risikofaktoren für häusliche Ge-
walt. Dies führte zu einem enormen Anstieg an Nachfragen nach Un-

terbringungsmöglichkeiten. 

Trotz der Nachwirkungen der Corona-Pandemie und des schwierigen 
Starts ins Jahr waren die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses Wetterau 
und der Beratungs- und Interventionsstelle auf der Suche nach Mög-
lichkeiten, die Frauenhausplätze zu erweitern. Durch die Teilnahme an 
der Projektgruppe Umsetzung der Istanbul-Konvention im Wetterau-
kreis, die bereits im September 2021 angelaufen war, wurde deutlich, 
dass es laut der Forderungen der Istanbul-Konvention im Wetterau-
kreis zu wenige Frauenhausplätze gab. Die erarbeitete Bedarfsanalyse 
ergab, dass im Wetteraukreis 31 bzw. 32 Frauenhausplätze vorgehal-

ten werden sollten.  

Im Rahmen der Umsetzung der Istanbul-Konvention im Wetteraukreis 

hat der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau zum 01.06.2021 eine 
Wohnung angemietet, die für drei Personen nutzbar ist. Die Wohnung 
war 2021 als Covid-19-Schutz- und -Quarantäneschleuse vorgehalten. 
Ende des Jahres 2021 konnte die Quarantänewohnung wegen eines 

Corona-Falls von den Bewohnerinnen und Kindern eine Zeitlang nicht 
genutzt werden.  

Somit konnten ab dem 01.04.2022 dann durch die Nutzung der zusätz-
lichen Wohnung die Frauenhausplätze von 24 auf 27 Plätze erhöht 
werden. Da die Wohnung sich außerhalb des Haupthauses, jedoch in 
Sichtweite befindet, musste das Team im Frauenhaus Wetterau ein 
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Nutzungskonzept entwickeln. Die Wohnung bot eine Chance, das An-
gebot für Hilfe suchende Frauen mit Einschränkungen oder mit beson-
deren Bedarfen zu erweitern. Eine Frau mit Söhnen, die älter als 14 
Jahre alt sind, hätte aufgenommen werden können. Auch Frauen mit 
Einschränkungen, die in Begleitung einer persönlichen Assistentin Zu-

flucht suchten, hätten in der Wohnung Zuflucht finden können.  

Die Betreuung und Beratung der Frauen und Kinder konnte aufgrund 
der räumlichen Nähe mit zeitlich geringem zusätzlichem Aufwand des 
Personals gewährleistet werden. Jedoch war dem Trägerverein des 
Frauenhauses Wetterau schnell klar, dass durch die Platzerhöhung der 

Personalbestand angepasst werden musste.  

 

  Häusliche Gewalt kennt keine Uhrzeit! 

Das Frauenhaus Wetterau als Krisen- und Schutzhaus 

für Frauen und deren Kinder, die von häuslicher Gewalt 

betroffen sind, stellt einen 24-stündigen Notdienst be-

reit, der rund um die Uhr die Erreichbarkeit sowie die 

Möglichkeit der Aufnahme im Frauenhaus sicherstellt.  

Das Frauenhaus ist über den Notdienst außerhalb der 

Bürozeiten auch an Wochenenden und Feiertagen 24 

Stunden lang zu erreichen. 

Während der Bürozeiten, montags bis donnerstags von 

9:00 bis 16:00 Uhr und freitags von 09:00 bis 13:00 Uhr, 

erreichen Sie uns unter der Telefonnummer 06031 1 53 

53. 

Außerhalb der Bürozeiten und am Wochenende errei-

chen Sie uns unter der Telefonnummer 06031 1 53 54.  

Mit der Aufnahme hilfesuchender Frauen zu jeder Ta-

ges- und Nachtzeit senden wir ein wichtiges Signal an 

Frauen und deren Kinder, die von Gewalt betroffen 

sind. Das Frauenhaus ist ein Ort, der zu jeder Zeit ver-

lässlich Schutz und Sicherheit vor Gewalt bietet. Die 

Anschrift des Hauses ist anonym. Darüber hinaus ver-

hindert eine spezielle Schließ- und Sicherheitsanlage, 

dass unberechtigte Personen bzw. Gewalttäter sich 

Zutritt verschaffen können. 
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Kinderbereich 

Die Beratung der Mütter umfasst Sorgerechts- und Erziehungsfragen 
sowie die Unterstützung und Begleitung bei Terminen mit Kitas, Schu-
len, Rechtsanwältinnen, Jugendämtern und Kinderärztinnen. Bei der 
Betreuung der Kinder wird neben Spiel und Spaß ein besonderes Au-
genmerk auf die Gewaltaufbereitung und -prävention gelegt. Den Kin-
dern Raum und Aufmerksamkeit zu geben, das Erlebte auszudrücken, 

ist für die pädagogische Arbeit im Frauenhaus enorm wichtig. 

Denn das Miterleben der Gewalt zwischen den Eltern oder Bezugsper-

sonen kann bei Kindern zu emotionalen, sozialen, psychischen und 

physischen Beeinträchtigungen führen. Sind Kinder Zeuge oder selbst 

Betroffene häuslicher Gewalt, kann dies sowohl kurz- als auch langfris-

tige Folgen haben. Da ist der Bedarf an Beratung, Betreuung und Prä-

vention von Kindern und Jugendlichen, die mit ihrer Mutter in ein Frau-

enhaus flüchten, besonders hoch.  

Traumatisierung, Entwicklungsstörungen, Verhaltensauffälligkeiten und 

emotionale Störungen sind nicht selten. Dabei hat jedes Kind im Laufe 

seines Lebens individuelle Bewältigung- und Überlebensstrategien ent-

wickelt. Das Frauenhaus ist für sie ein sicherer Ort, welcher Abstand 

zur bisherigen Misshandlungssituation schafft und zur Stabilisierung 

des eigenen Wohlbefindens beiträgt. Im Kinderbereich des Frauenhau-

ses Wetterau begleiten die pädagogischen Mitarbeiterinnen in Gesprä-

chen die Kinder spielerisch und behutsam beim Ankommen und Stabili-

sieren.  

Die Mitarbeiterinnen im Kinderbereich setzen sich dafür ein, dass das 
Wohl und die Interessen der Kinder im Frauenhaus mit allen verfügba-
ren Mitteln geschützt und gefördert werden. Der Kinderbereich kann 
auf ein breites Netzwerk an Beratungs- und Hilfsangeboten außerhalb 

des Frauenhauses zurückgreifen. Eine Möglichkeit ist hierbei auch die 
Vermittlung von externen Hilfsangeboten wie bspw. zu psychosozialen 
Diensten der Frühförder- und Erziehungsberatungsstellen, Kinderärz-
ten, zum Sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ) und zur kinderpsychiatri-

schen Ambulanz. 

Freizeitangebote  

Mit der Lockerung der Pandemieregelungen konnten wieder (fast alle) 
Betreuungsangebote im Haus stattfinden. Und bei schönem Wetter 
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fanden die meisten Angebote weiterhin draußen statt – entweder im 

hauseigenen Garten oder in den Spielplätzen in der Umgebung.  

In diesem Jahr war die Freude über die Teilnahme an der Zirkusfreizeit 
„Werde Manegenstar in der Galavorstellung“ mit dem „Zirkus Rondel – 
Circus for kids“ während der ersten Osterferienwoche groß. Gesponsert 
wurde der Freizeitspaß vom Lions Club Bad Nauheim Hessischer Löwe. 
Insgesamt sechs Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren konnten als 
Akrobat, Seiltänzer, Jongleur oder Trapezkünstler „Manegenluft“ in ei-
nem echten Zirkuszelt schnuppern. Die Kinder waren von dem Pro-

gramm hellauf begeistert. 

 

Sommerzeit ist bekanntlich Kinderplanet-Zeit. So war dieses Jahr die 
Freude über die Anmeldung der Kinder für die 49. Auflage des Kinder-
planeten sehr groß, da er im vergangenen Jahr 
coronabedingt ausgefallen war. Die Kinder 

konnten dieses Mal zwischen zahlreichen Ar-
beitsgruppen wählen, darunter traditionelle AGs 

wie Theater, Tanz oder 
Zeitung. Zu den neuen 
Angeboten zählte die Wi-
kinger-AG. Die Kinder er-
zählten mit leuchtenden 
Augen und immer mit ei-
nem Lächeln im Gesicht 
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von ihren Ausflügen und Erlebnissen. 

Weitere Freizeitangebote in den Ferien waren der Besuch bei den 
Burgfestspielen in Bad Vilbel – dieses Jahr sahen die Kinder das Stück 
„Das Dschungelbuch“ – und der Ausflug auf ein Alpaka-Farm in Butz-
bach.  

 

Hausaufgaben- und Kinderbetreuung 

Mit dem Einzug in das Frauenhaus müssen Kinder und Jugendliche 
meist die Schule und/oder Kita wechseln und ihre Freunde und Freun-
dinnen verlassen. In dieser belastenden Lebenssituation benötigen sie 
mehr Orientierung und Halt. Die regelmäßige Hausaufgabenbetreuung 
bietet den Kindern eine zusätzliche stabile und verlässliche Konstante 
und Förderung während des Frauenhausaufenthalts. Einmal im Monat 
findet ein Informationsaustausch zwischen den Hausaufgabenbetreue-

rinnen und den pädagogischen Fachkräften des Kinderbereichs statt. 

Dieses Treffen bietet Raum für Rückmeldungen des derzeitigen Ent-
wicklungsstands und eventueller Schwierigkeiten im Lernverhalten der 

Kinder.  

Seit Mai 2022 hat der Trägerverein eine Fachkraft für die Kinderbe-
treuung. Die Kinderbetreuung im Kinderbereich stellt eine große Ent-
lastung für die pädagogischen Fachkräfte im Kinderbereich dar, da 
durch das hohe Arbeitsaufkommen im administrativen Feld und den 
hohe Aufwand bei bürokratischen Angelegenheiten kaum Zeit bleibt, 
um Kinder adäquat zu betreuen. Hier wird die Gelegenheit genutzt, das 
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Ganze noch stärker in den Blick zu nehmen. Das Angebot einer Kinder-
betreuung im Frauenhaus hat sich als integrationsfördernd auch für die 
Mütter herausgestellt. Die Möglichkeit zur Betreuung der Kinder ist ei-
ne wichtige Bedingung für die erfolgreiche Einbindung der Bewohnerin-
nen in zukunftsorientierte Aktivitäten wie Arbeit, Ausbildung, Studium 

oder Ähnliches. 

Statistik  

Häusliche Gewalt im Jahr 2022  

Das Zuhause sollte eigentlich ein geschützter Rückzugsort sein. Doch 
insbesondere für Frauen ist es in den eigenen vier Wänden am gefähr-
lichsten. Das zeigt die diesjährige Statistik erneut. Die Zahl der Opfer 
von häuslicher Gewalt lag im Jahr 2022 bei 240.547 Opfern und ist 
damit um 8,5 Prozent im Vergleich zum Jahr 2021 gestiegen. Es ist 
durchaus überraschend, da in den Vorjahren die Fälle als Begleiter-
scheinung der Coronakrise galten. Nach dem Ende der Pandemie setzte 
sich die negative Entwicklung fort.  

Zum aktuellen Berichtsjahr 2022 wurde mit dem Lagebild „Häusliche 
Gewalt“ die bisherige kriminalstatistischen Auswertung Partnerschafts-
gewalt fortgeschrieben und ergänzt. Zum neuen umfassenden Leitbild 
äußert sich Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
Lisa Paus (Bündnis 90/Die Grünen) wie folgt:  

  

 

 

 

 

 

 

„Fast alle zwei Minuten wird in Deutschland ein 
Mensch Opfer von häuslicher Gewalt. Jede Stunde 
werden mehr als 14 Frauen Opfer von Partner-
schaftsgewalt. Beinahe jeden Tag versucht ein 
Partner oder Ex-Partner eine Frau zu töten. Die 
deutlich gestiegenen Zahlen zeigen die traurige 
Realität: Gewalt gegen Frauen ist ein gesamtge-
sellschaftliches und alltägliches Problem. Sie wird 
ausgeübt, um Macht über Frauen aufrechtzuerhal-
ten. Ich setze mich dafür ein, die Lücken im Netz 
der Frauenhäuser und Beratungsstellen zu schlie-
ßen. (…) Notwendig ist ein flächendeckendes, nied-
rigschwelliges Unterstützungsangebot, in der Stadt 
genauso wie auf dem Land. Frauen müssen überall 
in Deutschland einen sicheren Zufluchtsort und 
kompetente Beratung und Hilfe finden.“ 
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Auch Bundesministerin Nancy Faeser (SPD) äußerte sich dazu: 

 „Das Lagebild sollte jeden aufrütteln: Häusliche Gewalt ist All-
tag in Deutschland. Niemand darf die Betroffenen damit allein 
lassen. Häusliche Gewalt ist keine Privatsache, sondern ein gra-
vierendes Problem in allen gesellschaftlichen Gruppen. Gewalt 
im engsten Umfeld betrifft viele Frauen, aber auch Kinder oder 
Pflegebedürftige. Gewalt fängt auch nicht erst mit Schlägen o-
der Misshandlungen an, es geht auch um Stalking und Psycho-
terror. Wir wollen die Betroffenen stärken und sie ermutigen, 
Taten anzuzeigen. Nur so können mehr Täter strafrechtlich zur 
Verantwortung gezogen werden. Wir müssen helfen, das 
Schweigen zu brechen. 
Zu einer besseren Prävention gehört eine verstärkte Aus- und 

Fortbildung in der Polizei, um bei Taten schnell und sensibel zu 
reagieren. Gewalttäter dürfen nicht schnell wieder vom Radar 
verschwinden. Sie müssen nach dem ersten gewaltsamen Über-
griff aus der Wohnung verwiesen werden. Das muss konsequent 
kontrolliert werden, damit Täter nicht schnell wieder zurückkeh-
ren. Jede und jeder Betroffene muss sich sicher fühlen können 
vor erneuter Gewalt.“ 

Das neue Lagebild „Häusliche Gewalt“ ist eine Fortschreibung und Er-
gänzung der früheren kriminalstatistischen Auswertung Partnerschafts-
gewalt, die seit 2015 jährlich durch das Bundeskriminalamt (BKA) ver-
öffentlicht wurde. Neben der Partnerschaftsgewalt werden nun auch 
die Delikte der sogenannten innerfamiliären Gewalt von und gegen El-

tern, Kinder, Geschwister und sonstige Angehörige mitbetrachtet, so-
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dass es nun eine bundesweite Lageübersicht zur häuslichen Gewalt 
insgesamt gibt. 

Im Bereich der Partnerschaftsgewalt stieg die Anzahl der Opfer um 9,1 
Prozent auf 157.818 Opfer. Ganz überwiegend trifft Gewalt im häusli-
chen Kontext Frauen: 80,1 Prozent der Opfer von Partnerschaftsgewalt 
und 71,1 Prozent der Opfer häuslicher Gewalt insgesamt sind weiblich. 
Von den Tatverdächtigen bei Partnerschaftsgewalt sind 78,3 Prozent 
Männer, im Gesamtbereich der häuslichen Gewalt 76,3 Prozent.  

Weibliche Opfer von häuslicher Gewalt insgesamt im Jahr 2022 (jeweils 

vollendete und versuchte Delikte):  

 312 Frauen wurden Opfer von versuchtem/vollendetem Mord o-
der Totschlag (2021: 305 Frauen) 
 

 133 Frauen sind durch partnerschaftliche Gewalt getötet worden 
(2021: 113 getötete Frauen) 
 

 12.693 Frauen wurden von ihrem (Ex-)Partner gefährlich körper-
lich verletzt 

 
 4.282 Frauen erlebten sexualisierte Gewalt durch ihren (Ex-) 

Partner  

 

  

Foto: Bundesregierung  
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Neue Dunkelfeldstudie  

Die Zahlen von polizeilich registrierter häuslicher Gewalt steigen nahe-
zu kontinuierlich an, in den letzten fünf Jahren um 13 Prozent.  

Trotz steigender zur Anzeige gebrachter Zahlen werden noch immer 
viele Taten nicht der Polizei gemeldet z.B. aus Angst oder Scham. Des-
halb sei mit einem erheblich größeren Dunkelfeld zu rechnen. Die Bun-
desregierung will deshalb eine großangelegte Studie zur Aufdeckung 
des Dunkelfelds starten. Die Studie „Lebenssituation, Sicherheit und 
Belastung im Alltag“ (LeSuBiA) wird vom Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend, dem Bundesministerium des Innern 
und für Heimat sowie dem Bundeskriminalamt verantwortet. Deutsch-
landweit sollen 22.000 Menschen befragt werden. Erste Ergebnisse 
werden 2025 vorliegen. 

Die Teilnehmenden an der Studie werden zufällig aus den Einwohner-
melderegistern ausgewählt. Befragt werden sie zur aktuellen Lebenssi-
tuation, zu Sicherheit und zu Belastungen im Alltag. Ein Schwerpunkt 
liegt auf der Erhebung von Gewalterfahrungen in Paarbeziehungen so-
wie Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt und digitaler Gewalt. Zudem 

enthält die Studie Fragen zu Erfahrungen mit Polizei, Medizin, Gerich-
ten und Opferhilfeeinrichtungen.   

Zwanzig Jahre nach der letzten Opferbefragung des BMFSFJ liefert die 
Studie nicht nur aktuelle, repräsentative, bundesweite Daten zur Ge-
waltbelastung von Frauen, sondern erstmals auch von Männern. Mit 
der Durchführung von Zusatzstichproben werden zudem repräsentative 

Aussagen zur Gewaltbelastung in Partnerschaften, sexualisierter und 
digitaler Gewalt bei Menschen mit Migrationshintergrund ermöglicht. 

Die Studie ist angesichts ihres Umfangs, der anspruchsvollen Methode 

sowie des geschlechtsübergreifenden Ansatzes in Deutschland bislang 
einmalig. Die Ergebnisse sollen dazu beitragen, effiziente und wirksa-
me politische Strategien zu entwickeln und die erforderlichen Gewalt-
schutzmaßnahmen passgenauer zu gestalten. 

Für die wissenschaftliche Begleitung des Projekts wurde ein For-
schungsbeirat einberufen, dem zehn Expertinnen und Experten aus 
den Bereichen Gewalt-, Gender- und Umfrageforschung sowie Opferhil-
fe und Medizin angehören. 
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Frauenhaus 2022 

Das Frauenhaus ist in erster Linie ein Krisenhaus. Gewaltbetroffene 
Frauen und deren Kinder finden in unserem Haus zu jeder Tages- und 
Nachtzeit Zuflucht und Schutz. Die Sicherheit der Frauen und Kinder 
wird durch die Anonymität des Standorts des Frauenhauses gewähr-
leistet. Das Frauenhaus ist offen für Frauen, die von körperlicher, seeli-
scher, sexualisierter oder ökonomischer Gewalt betroffen sind. Es ist 
egal, ob sie geschlagen, beleidigt oder bedroht wurden, eine Vergewal-
tigung erlebt haben oder ihnen der Zugang zu Geld verwehrt wurde. 
Der Schutz in einem Frauenhaus bzw. in einer Schutzwohnung besteht 

für alle Frauen, unabhängig von ihrer Herkunft, finanziellen Situation, 

Religion, sexuellen Orientierung und geschlechtlichen Identität.  

Gleich zu Beginn einer Aufnahme findet ein Aufnahmegespräch statt. 
Die psychische Verfassung, die konkrete Situation und die Abklärung 
der aktuellen Bedrohung stehen dabei im Vordergrund. Folgende Un-
terstützung bei lebenspraktischen Fragen inklusive der dazugehörigen 

Angebote dienen der Förderung der Stabilität der Frau: 

 Krisenintervention 
 Klärung der finanziellen und rechtlichen Situation, Unterstützung 

beim Umgang mit Behörden, Hilfe bei der Bewältigung der Ge-
walterfahrung, Entwicklung und Umsetzung von Lebensperspek-
tiven 

 Begleitung zu Ämtern, Gerichten, Polizei 
 Unterstützung bei Sorgerechtsverfahren beim Familiengericht 

und Jugendamt 
 Themenzentrierte Gruppenangebote und Freizeitaktivitäten 
 Organisation und Unterstützung des gemeinsamen Zusammenle-

bens im Haus mittels einer Hausversammlung und gemeinsamen 
Hausorganisation 

 Praktische und emotionale Unterstützung beim Ankommen im 
Haus, gegenseitige Unterstützung bei der Betreuung der Kinder, 
Begleitung zu Terminen 

 Weitervermittlung an andere Projekte und Institutionen 

Die Beratungsgespräche sind stets vertraulich. Bei Bedarf werden Dol-
metscherinnen hinzugezogen, um Sprachbarrieren zu minimieren und 
entsprechende Hilfestellung leisten zu können.  

Der Aufenthalt in einem Frauenhaus ist nicht kostenfrei. Frauen, die 
keinen Anspruch auf Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II haben, 
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müssen einen Eigenanteil pro Tag für ihren Aufenthalt zahlen. Dieser 
Tagessatz wird für sie selbst und für ihre Kinder berechnet. Frauen, die 
einen Anspruch auf Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II haben, 
sind in der akuten Krisensituation mit den komplexen Antragsanforde-
rungen und Nachweiserbringungen in der Regel überfordert. Für solche 
Angelegenheiten sind die unterstützenden Mitarbeiterinnen zuständig, 
was aber zeitgleich einen enormen Verwaltungs- und Zeitaufwand be-
deutet, den sie eigentlich für die Krisenintervention benötigen. 

Anzahl der Frauen und Kinder: Im Jahr 2022 fanden 35 Frauen und 

54 Kinder Aufnahme, Schutz und Unterstützung im Frauenhaus. 

Die Zahl der Belegungstage der Frauen und Kinder im Frauenhaus lag 
2022 bei 8486 Übernachtungen insgesamt. Der  Anteil der Frauen, die 
aus dem Bundesland Hessen kamen, lag bei 54 Prozent und 46 Prozent 
kamen aus anderen Bundesländern. Wichtig hierbei ist zu erklären, 
dass von häuslicher Gewalt betroffene Frauen in die Frauenhäuser 
bundesweit vermittelt werden, die noch einen freien Platz haben. Oft-
mals müssen Frauen in anderen Bundesländern wegen der Gefähr-
dungslage örtlich weiter weg vermittelt werden. Hier erfüllt der Verein 
Frauen helfen Frauen Wetterau einen wichtigen Punkt im Gewaltschutz.  

Unter www.frauenhaus-suche.de kann seit dem 31. Mai 2021 tagesak-
tuell die Aufnahmekapazität von Frauenhäusern und Schutzwohnungen 
bundesweit öffentlich eingesehen werden. Die Veröffentlichung dieser 
Seite stellt einen Meilenstein beim Schutz gewaltbetroffener Frauen 

und ihrer Kinder dar.  

Von den 35 Frauen, die im Frauenhaus Wetterau aufgenommen wur-
den, hatten 7 Frauen die deutsche Staatsbürgerschaft und die restliche 

80 Prozent eine ausländische Staatsbürgerschaft. Bei einigen Frauen 
mit ausländischen Wurzeln war eine Verständigung in deutscher Spra-

che nur zum Teil oder gar nicht möglich. Hierbei standen die Mitarbei-
terinnen des Frauenhauses Wetterau seit Ende 2020 mit einem Dol-
metscherbüro in Kooperation. Die Dolmetschergespräche fanden per 

Videokonferenz auf einer datenschutzgesicherten Plattform statt.  

Familiengröße: 14 Prozent der Frauen kamen ohne Kinder, 37 Pro-

zent kamen mit einem Kind und 37 Prozent mit zwei Kindern ins Frau-
enhaus Wetterau. Der Anteil bei Frauen mit drei Kindern lag bei 3 Pro-
zent und mit vier Kindern bei 9 Prozent. 
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Aufenthaltsdauer: 6 Frauen lebten über ein Jahr und 4 Frauen bis 12 
Monate im Frauenhaus. Nach 6 Monaten zogen 8 Frauen aus. 12 Frau-

en lebten 3 Monate und 3 Frauen bis 7 Tage im Frauenhaus.  

 

Wetterauer Zeitung, 25. Juni 2022 
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Beratungs- und Interventionsstelle 2022 

Im Zuge des Jahres 2022 konnten die Hygiene- und Schutzmaßnah-
men aufgrund der Pandemie nach und nach zurückgenommen werden. 
Seit April 2022 wurden wieder persönliche Beratungen vor Ort in der 
Beratungsstelle angeboten. Zum persönlichen Gespräch mussten die 
Ratsuchenden lediglich ein negatives Schnelltestergebnis mitbringen. 

Die Anzahl der persönlichen Gespräche wurde vorerst auf wenige Ter-
mine beschränkt, um die Ansteckungsgefahr für die Mitarbeiterinnen 
gering zu halten. Aus diesem Grund wurden vermehrt telefonische Be-

ratungstermine vergeben.  

Unerlässlich für die Arbeit mit den Frauen ist, in einer Sprache zu spre-
chen, damit alle Informationen richtig verstanden werden. Da sind 
Dolmetscherinnen und Sprachmittlern gefragt. Seit Ende 2020 koope-
riert der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau mit einem Dolmet-
scherbüro. Das Dolmetschen für Bewohnerinnen im Frauenhaus wie 
auch für Klientinnen in der Beratungs- und Interventionsstelle erfolgt 
per Videozuschaltung rein digital, um zusätzliche Kontakte in Innen-
räumen auf ein Minimum zu reduzieren. Die Lage der Corona-
Pandemie zur Mitte 2022 ließ es zu, dass Dolmetscherinnen vereinzelt 

Frauen zu Ämtern, Ärztinnen und Ärzte, Anwälte und Anwältinnen be-

gleiten konnten.  

Der größte Anteil der Frauen suchte wegen der erlebten häuslichen 
Gewalt Rat und Unterstützung. Fragen rund um Scheidung und Tren-
nung sowie sorge- und umgangsrechtlichen Fragen waren bei vielen 
Frauen ein Gesprächsanlass. Viele Betroffene erzählten in den Bera-

tungsgesprächen von ihrer Unsicherheit bezüglich ihrer Rechte.  

Die Ratsuchenden beschrieben ihre erlebte Gewalt durch den Partner 

oft als psychisch belastend und massiv. Juristische Grenzen wurden 
von den Tätern wenig respektiert und die Täter verstießen häufig ge-
gen rechtliche Beschlüsse und Maßnahmen. Stalking und digitale Ge-
walt und die daraus resultierende psychische Gewalt war bei vielen Be-

troffenen ein großes Thema.  

Zahlen insgesamt: Im Berichtsjahr nahmen insgesamt 181 Frauen 
Kontakt auf. 37 Beratungsanfragen erreichten uns pro-aktive per Faxe 
von der Polizei. 325 Beratungen fanden telefonisch und 165 persönlich 

statt. 122 Beratungen wurden per Internet durchgeführt.  
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72 Frauen nahmen eine einmalige Beratung in Anspruch, 42 Ratsu-
chende kamen 2- bis 5-mal in die Beratung. 83 Frauen benötigten 

mehr als 6 Beratungen.  

Frauen, die neben der Information über Handlungsmöglichkeiten auch 
psychosoziale Stärkung brauchten, um eine Entscheidung über ihre 
Perspektiven treffen zu können, kamen in der Regel mehr als einmal. 
Für Frauen, die die Entscheidung, die Gewalt zu beenden, schon ge-
troffen hatten, genügte ein Beratungsgespräch mit Informationen über 
Handlungsschritte und -empfehlungen. 5 Frauen benötigten eine Be-

gleitung zum Gericht.  

Alter der Frauen: 38 Frauen waren zwischen 20 und 29 Jahre alt, 24 
Frauen zwischen 30 und 39 Jahre alt und 29 Frauen waren zwischen 40 

und 49 Jahre alt. 42 Ratsuchende waren unter 18 Jahre alt.  

Insgesamt 33 Frauen waren 50 Jahre alt und älter. Diese Altersgruppe 
arrangiert sich oft mit der meist schon länger andauernden Gewalt und 
hat große Angst vor der finanziellen Unsicherheit nach der Trennung. 
Häufig bekamen die Frauen nur eine kleine Rente oder arbeiteten in 

Teilzeit und waren finanziell abhängig von ihrem Partner.  

Unterdessen gab es 15 Ratsuchende, die sich anonym gemeldet hatten 
und bei denen das Alter nicht bekannt war. Das Angebot der verschlüs-

selten Online-Beratung gibt es seit dem 08.03.2021.  

Der Beratungsbedarf war 2022 enorm angestiegen, sodass der Verein 
Frauen helfen Frauen Wetterau für das Jahr 2023 auf eine Finanzierung 
einer weiteren Teilzeitstelle in der Beratungs- und Interventionsstelle 

hofft. 

Tatort Internet: Gewalt gegen Frauen mit technischen 
Hilfsmitteln und digitalen Medien 

Was viele vermutlich nicht wissen, aber für viele Frauen Alltag ist: 
Handyüberwachung, Cyberstalking und Profilmissbrauch sind Formen 
digitaler geschlechtsspezifischer Gewalt. Viele Frauen, die Personen 
des öffentlichen Lebens sind, kennen digitale Gewalt. Diese geht oft-
mals von Unbekannten aus. Doch digitale Gewalt tritt auch im sozialen 
Nahbereich auf: im Kontext von konfliktreichen (Ex-)Beziehungen oder 
Konstellationen, bei denen z.B. auf eine Partnerschaft bezogene Inte-

ressensbekundungen abgewiesen werden oder wurden.  
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Doch was ist digitale Gewalt?  

Der Bundesverband der Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe 
(bff) in Deutschland hat folgende Definition für digitale Gewalt erarbei-
tet: „Digitale Gewalt ist ein Oberbegriff für Formen von geschlechts-
spezifischer Gewalt, die sich technischer Hilfsmittel und digitaler Medi-
en (Handy, Apps, Internetanwendungen, Mails etc.) bedient, und/oder 
von geschlechtsspezifischer Gewalt, die im digitalen Raum, z.B. auf 
Online-Portalen oder sozialen Plattformen, stattfindet. Digitale Gewalt 
funktioniert nicht getrennt von „analoger Gewalt“, sie stellt meist eine 
Ergänzung oder Verstärkung von Gewaltverhältnissen und -dynamiken 

dar.“ 

Es gibt unterschiedliche Formen und Ausprägungen digitaler Gewalt. 
Hier in Kurzform drei häufig angewendete Formen, die Betroffene oft 

erst zu spät bemerken: 

Handyüberwachung: Obwohl das Abhören und jegliche Form der Com-
puterüberwachung illegal sind, werben zahlreiche Shops im Internet 
offen mit ihren Angeboten zur Überwachung von Mobiltelefonen mit 
speziell dafür erstellten Softwareprogrammen zur Überwachung. Sie 
ermöglichen unter anderem, Gespräche aufzunehmen, Nachrichten ab-

zufangen und Aktivitäten zu speichern. 

Cyberstalking: Stalking bezeichnet ein absichtliches, häufig wiederkeh-
rendes und beharrliches Verfolgen und Belästigen einer anderen Person 
über einen längeren Zeitraum. Der Kontakt wird gegen den Willen der 
Person hergestellt. Betroffene werden belästigt und verfolgt, bedroht, 
genötigt oder auch erpresst. Cyberstalking ist Stalking durch E-Mails, 
Beiträge und Nachrichten über Messenger, Chats oder andere soziale 

Netzwerke und digitale Medien. 

Profilmissbrauch: Ein Missbrauch von Daten liegt vor, wenn Unbefugte 

sich Passwörter oder sonstige Sicherheitscodes verschafft haben bzw. 
Daten oder Sicherungscodes ohne Erlaubnis an andere weitergeben. 
Zum Beispiel, um Geld vom Konto abzubuchen oder um Waren im In-
ternet zu bestellen. Oder um mit den missbräuchlich genutzten Daten 
ein gefälschtes Profil in sozialen Netzwerken zu erstellen oder gefälsch-

te E-Mail-Accounts (Fake-Accounts) einzurichten. Dabei werden Profile 
erstellt, die die Identität missbrauchen, z.B. postet jemand unter dem 
Namen der Betroffenen Nachrichten, Bilder oder Videos mit verletzen-

dem Inhalt. 

Weitere Formen digitaler Gewalt sind: 
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 Sexuelle Belästigung auf digitalen Plattformen 

 Cybermobbing 
 Doxing 
 Hatespeech 
 Gewalt mithilfe vernetzter Gegenstände 

 Cybergrooming 

In der Praxis lassen sich die Gewaltformen manchmal nicht klar unter-
scheiden. Besonders bei Gewalt im sozialen Nahbereich kommen oft 
viele unterschiedliche Gewalttaten und Bedrohungen zusammen. Au-
ßerdem wird oft die fälschliche Annahme reproduziert, es gebe eine 

klare Trennung zwischen dem Internet und der „realen“, analogen 
Welt. Das Internet aber ist genauso real wie die analoge, nur eben von 
anderen Gesetzmäßigkeiten geprägt.  

Digitale Gewalt wird oft zu spät bemerkt, belastet aber die betroffenen 
Frauen psychisch wie auch physisch. Der Schaden an Gesundheit und 
Lebensqualität, den die Betroffenen durch digitale Gewalt erleiden, darf 
nicht unterschätzt werden. Die Folgen sind vergleichbar mit denen von 
Partnerschaftsgewalt und sexualisierter Gewalt im analogen Leben und 
können bspw. Ängste und Panikattacken, Schlafstörungen oder PTBS 

umfassen.  

Gerechtigkeitslücke: Mangelhafte Strafverfolgung 

Bei digitaler geschlechtsspezifischer Gewalt besteht eine geringe An-
zeigebereitschaft. Das kann unter anderem auf Angst vor Victim Bla-

ming (also Opferbeschuldigung) zurückgeführt werden. Aber auch das 
Unwissen darüber, dass es sich hierbei um eine Straftat handelt, führt 
nur zu wenigen Anzeigen. Oft sehen sich die Betroffenen bei einer An-
zeigenerstattung mit Unverständnis oder Vorwürfen konfrontiert. 
Selbst wenn eine Anzeige aufgenommen wird, kommt es selten zu ei-
ner Verurteilung. Oft enden die Ermittlungen erfolglos und werden ein-
gestellt. Da stellt sich die Frage, ob die Verfolgung digitaler Gewalt an 
mangelnder Kompetenz oder fehlenden Kapazitäten bei Strafverfol-

gung und Justiz scheitert.  

Darüber hinaus sind Strafanzeigen für Betroffene von geschlechts-

spezifischer Gewalt – unerheblich, ob es sich um digitale oder analoge 
Gewalt handelt – oft belastend und verunsichernd. Allein hinsichtlich 
der rechtssicheren Dokumentation gibt es Schwierigkeiten: Oft ist un-
klar, wie digitale Gewalt gerichtsfest dokumentiert werden kann. Zu-
dem kommt bei dieser Art von Gewalt das Problem dazu, dass schnel-
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les Handeln geboten ist, was im Rahmen strafrechtlicher Prozesse so 
nicht möglich ist. Zivilrechtliche Schritte sind oft zielführender, wenn es 
um die Schadensbegrenzung für die Betroffenen geht. So können Mel-
dungen nach dem NetzDG, strafbewehrte Unterlassungserklärungen 
und per Eilverfahren angeordnete Beseitigungsansprüche sehr hilfreich 

sein. 

 



22 

 

Öffentlichkeitsarbeit und 
Presse 2022 
 

 
Wetterauer Zeitung, 08. März 2022 

 

 

 

Im Berichtsjahr 2022 war der Verein 
Frauen helfen Frauen Wetterau auf-
grund des hohen Personalnotstands 
im Frauenhaus und in der Beratungs- 
und Interventionsstelle in der Presse 

unterrepräsentiert.  

2022 mussten coronabedingt alle 

Veranstaltungen anlässlich des Inter-
nationalen Frauentags am 8. März 
abgesagt werden. Das Wetterauer 
Aktionsbündnis plante wie vergange-
nes Jahr einen Frauensommer 2022 
mit Veranstaltungen, Workshops und 
Aktionen.  

Zum Internationalen Tag zur Beseiti-
gung von Gewalt gegen Frauen am 

25. November war der Verein Frauen 

helfen Frauen Wetterau bei Veranstal-
tungen des Wetterauer Bündnisses 
„Frauenpower Wetterau - Gemeinsam 

gegen Gewalt an Frauen“ vertreten.  

Das Wetterauer Bündnis bestand aus 
dem Fachdienst Frauen und Chancen-
gleichheit, den Service-Clubs, Frau-
enbeauftragten der beteiligten Städte 
und aus den Frauenvereinen aus der 

Wetterau. Dieses Jahr fand die ge-
meinsame Aktion auf der Kaiserstraße 
in Friedberg statt. Die konstante 
Laufkundschaft auf der Einkaufsstraße 
ermöglichte  einen regen Austausch 
mit den interessierten Bürgerinnen 

und Bürgern. 
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 Wetterauer Zeitung, 20. April 2022 
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Wetterauer Zeitung, 24. November 2022 

 

Zum Auftakt der Orange Weeks 
am 25. November 2022 veran-
staltete die Filmbühne eine Ge-
sprächsrunde zum Thema „Maß-
nahmen und Missstände bei Hilfe 
von gewaltbetroffenen Frauen“. 
Mit dabei waren Vertreterinnen 
von Institutionen wie dem Ver-
ein Frauen helfen Frauen Wette-

rau, dem Frauenzentrum Wette-
rau und der Opferschutzkoordi-
nation der Polizei, die Moderati-
on übernahm Patricia Mayer, die 
Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte der Stadt Bad Nau-
heim. Erneut zeigte der Verein 
Frauen helfen Frauen Wetterau 
den Film „Woman – 2000 Frau-
en. 50 Länder, 1 Stimme“ – ei-
ner der Filme, die im Rahmen 
der Orange Weeks in der Film-

bühne Bad Nauheim gezeigt 
wurden und die Frauen in all ih-
rer Vielfalt, Schönheit und Kraft 
präsentierten.  

 

Seit März 2021 hat der Verein 

Frauen helfen Frauen Wetterau 
einen Instagram-Account. Dort 

informiert der Verein über Bera-

tungsangebote und verschiedene 
Zugangswege zum Hilfesystem 
im Gewaltschutz, über anste-
hende Veranstaltungen und Frei-
zeitaktivitäten sowie über Spen-
denaktionen der Sponsoren, 

Service-Clubs und Stiftungen. 
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Wetterauer Zeitung, 21. November 2022 
 

Wetterauer Zeitung, 24. November 2022 
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Wetterauer Zeitung, 24. November 2022 
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Wetterauer Zeitung, 28. November 2022 
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Finanzen 2022 

Die öffentliche Zuwendung für den Betrieb beider Einrichtungen – 
Frauenhaus Wetterau und Beratungs- und Interventionsstelle – ist un-
erlässlich und macht es möglich, den gewaltbetroffenen Frauen und 
deren Kindern eine sichere Zuflucht und umfassende Beratung zu bie-
ten. Gleichzeitig können damit die personellen und infrastrukturellen 

Voraussetzungen für die Arbeit im Verein aufrechterhalten werden.  

Die Einnahmen des Vereins setzen sich aus Zuschüssen des Wetter-
aukreises, des Landes Hessen, der Städte und Gemeinden, aus Mit-

gliedsbeiträgen, Spenden und Bußgeldern sowie Eigeneinnahmen aus 

der Frauenhausmiete zusammen.  

Die genaue Verteilung der Einnahmen im Jahr 2022 ist dem Diagramm 
zu entnehmen.  

 

Der Wetteraukreis ist der größte Geldgeber, der uns zuverlässig för-

dert, seine Bezuschussung um die jährliche Inflationsrate erhöht und 
damit einen großen Teil dazu beiträgt, den Kampf gegen Gewalt an 

Frauen anzugehen. Der Anteil an unserem Haushalt betrug in diesem 
Jahr 26 Prozent. 

Auch 2022 haben folgende Städte und Gemeinden des Wetteraukreises 

den Verein durch finanzielle Leistungen unterstützt: Altenstadt, Bad 
Nauheim, Bad Vilbel, Büdingen, Butzbach, Echzell, Florstadt, Friedberg, 

Gedern, Glauburg, Hirzenhain, Karben, Limeshain, Münzenberg, Nidda-
tal, Ober-Mörlen, Ortenberg, Reichelsheim, Rockenberg, Rosbach 
v.d.H. und Wölfersheim.  

26 % 

46 % 

28 % 

30 % 

Finanzierung  

Frauenhaus und Beratungsstelle 

Wetteraukreis

Sondermittel Corona

Regierungspräsidium

Land Hessen

Trägerverein
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Der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau bedankt sich bei allen 
Spenderinnen und Spendern, Einzelpersonen, Familien, Stiftungen, 
Service-Clubs und Fördererinnen und Förderern sehr herzlich für die 
Zuwendungen. Sie alle tragen dazu bei, ein Zeichen gegen Gewalt an 

Frauen zu setzen.  

Besonderen Dank gilt dem Zon-

ta-Club Bad Nauheim-Friedberg, 
der dem Verein Frauen helfen 

Frauen Wetterau den Kauf eines 
neuen VW-Busses ermöglicht 
hatte. Der bisherige, langjährige 
und zuverlässige VW-Bus hatte 
Ende 2021 einen irreparablen 
Motorschaden, sodass das Team 

nicht mehr mobil war.   

9 % 1 % 

24 % 

59 % 

6 % 
1 % 

Finanzierung durch den Trägerverein 

Städte und

Gemeinden
Mitgliedsbeiträge

Spenden

Mieteinnahmen

Bußgelder

Sonstige Erlöse

Instagram-Post vom Zonta-Club Bad Nauheim-Friedberg 

vom 12. Juni 2022 
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Qualitätssicherung 2022 

Die Mitarbeiterinnen des Vereins Frauen helfen Frauen Wetterau neh-
men regelmäßig an Fortbildungen und am Fachaustausch teil und be-
teiligen sich an den frauenpolitischen Gesprächen des Paritätischen 
Wohlfahrtsverbands Hessen mit allen frauenpolitischen Sprecherinnen 
der Landtagsfraktion zu den jeweils anstehenden politischen Fragen.  

Fachtage und Seminare 

 Online-Führungskräfteseminar „Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz“, Betriebliches Gesundheitsmanagement der Paritäti-

schen Akademie Süd gGmbH, 01/2022 
 Online-Seminar „SARS-CoV-2 – Testen und Bescheinigen“, 

ACADIA eCampus, 01/2022 
 Interner Fachtag der Zentralen Informationsstelle Autonomer 

Frauenhäuser (ZIF) „Umgang mit der Vielfalt von Geschlecht – 
Autonome Frauenhäuser in Bewegung: Sensibilisierung, Aus-
tausch, Perspektiven“, online, 03/2022 

 Online-Seminar „Social Media 1 – Grundlagen und Einsatzmög-
lichkeiten“, Paritätische Akademie Berlin, 03/2022 

 Online-Seminar „Digitale Präventionsmesse der Polizei Mittelhes-

sen“, Polizeipräsidium Mittelhessen, 03/2022 

 Seminar „Medizinische Soforthilfe nach Vergewaltigung“, Hessi-
sches Ministerium für Soziales und Integration Referat II 3 (Ju-
gend, Jugendhilfe, Prävention und Schutz vor Gewalt), Frankfurt, 
04/2022 

 Fachtag der Frauenhauskoordinierung (FHK) „Sicher und selbst-
bestimmt – Schutz vor digitaler Gewalt unter Einbeziehung der 
Datensicherheit im Frauenhaus“, online, 10/2022 

 Großer Fachtag der Landeskoordinierungsstelle (LKS) „Transge-

nerationale Weitergabe von häuslicher Gewalt“, Frankfurt, 
10/2022 

 Interner Fachtag der AGPAP/ IK-Arbeitsgruppe „Geflüchtete 
Frauen in der Istanbul-Konvention – Politische Strategien vom Ist 

zum Soll“, online, 10/2022  

Selbstfürsorge 

 Wöchentliche Team- und Fallbesprechungen aller Mitarbeiterin-

nen 
 Regelmäßige Supervision 
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 Interdisziplinärer Austausch der Fachbereiche und externer Fach-

stellen 

Vernetzung und Kooperation 2022 und 2023 

Die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses Wetterau und der Beratungs-
und Interventionsstelle waren in folgenden Arbeitskreisen und Gremien 
tätig und sind darüber vernetzt mit Einrichtungen auf unterschiedlichen 

Ebenen: 

Auf Kreisebene 

 Runder Tisch „Häusliche Gewalt“ des Wetterauskreises 
 Arbeitskreis „Keine Gewalt gegen Frauen und Kinder“  
 Kreisgruppentreffen des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 
 Beratungsstellentreff für den Westkreis der Wetterau  
 Arbeitsgruppe „SUSE sicher und selbstbestimmt. Frauen und 

Mädchen mit Behinderung stärken“  

Auf Landesebene  

 Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) der Autonomen Frauenhäuser 
Hessen 

 LAG Hessen AG Frauen 
 LAG Hessen AG Kinder und Jugend 
 LAG Hessen Beratungs- und Interventionsstellen für Frauen 
 Netzwerktreffen – Gremium Notrufe und Frauenberatungsstellen 

Hessen 
 Fachgruppe Frauen und Mädchen des Paritätischen Verbands  
 Landesweites Treffen der Autonomen Frauenhäuser und Bera-

tungsstellen Hessen (LWT)  

Auf Bundesebene 

 Jahrestreffen der Autonomen Frauenhäuser (JAF) 
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Die Arbeit im Frauenhaus Wetterau 2023 

Frauenbereich 

Im Berichtsjahr 2023 zeigte sich 
erneut, wie brisant der Wohn-
raummangel im Umkreis der 
Kreisstadt Friedberg war und 
somit das Leben im Frauenhaus 
beeinflusste. Für Frauen und 
Kinder, die gerne ausziehen 

wollten, aber keine den Mie-
tobergrenzen des Jobcenters 
entsprechende Wohnung finden 
konnten, verlängerte sich hier-
durch die Aufenthaltsdauer im 
Frauenhaus. Das führte auch 
dazu, dass nur jeder vierten 
akut bedrohten Frau Schutz an-
geboten werden konnte. Alle 
anderen Frauen, die nach einem 
Frauenhausplatz fragten, mussten an weiter entfernten Frauenhäusern 
verwiesen werden. Wiederum kehrten 9 von 47 Frauen in die gewalt-

geprägte Umgebung zurück.  

Frauen und Kinder, die länger als sechs Monate im Frauenhaus lebten, 
empfanden das Leben in einem Familienzimmer im Frauenhaus ein-
schränkend, mit seinen Hausregeln und Verpflichtungen zunehmend 
belastend und hatten oft das Gefühl ausgesprochen, in einer Sackgasse 
zu sein. Dazu kam, dass die Kreisstadt und der Wetteraukreis keine 

Perspektiven bieten konnten. Es fehlte bspw. an Kitaplätzen, Integrati-
onskursen mit Kinderbetreuung und bezahlbarem Wohnraum, dazu 
kam eine zunehmende und dazu hürdenreiche Bürokratie in den Be-
hörden und Ämtern, was zusammengenommen zu massiver Frustration 

und Stagnation führte. Die Frauen waren in ihrem Verselbstständi-
gung- und Selbstbestimmungsprozess ausgebremst. Ohnmachtsgefüh-
le und Furcht, der gewalttätige Mann könne Recht behalten, dass die 
Frau ohne ihn nicht alleine (über-)leben kann, waren an der Tagesord-
nung. Für Frauen, die aus diesem Grund zu ihren gewalttätigen Part-
nern zurückkehrten, bedeutete dies oft einen Rückschritt und Enttäu-
schung. Das ist ein fatales Zeichen für den Kampf gegen Gewalt an 
Frauen.  

Instagram Post von ZIF vom 05. Oktober 2023 
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Die Mitarbeiterinnen im Frauenhaus waren in 
ihrer Arbeit herausgefordert, umfassende kon-
krete Hilfestellung zu leisten, Gefährdungsein-
schätzungen zu erstellen und institutionsüber-
greifende Fallkoordinierungen zu installieren. 
Dies erforderte eine intensive Beschäftigung mit 
der jeweiligen Gewaltgeschichte sowie der aktu-
ellen Lebenssituation der Frau. Damit die Frauen 
nach ihrer Ankunft im Frauenhaus geschützt und 
gut begleitet werden konnte, mussten oftmals 
Dokumente besorgt und Fakten ermittelt wer-
den. Dies kostete viel Zeit, oft Monate, da es 
häufig lange dauerte, bis die Zuständigkeiten 

geklärt, Akteneinsicht gewährt und Anträge bearbeitet werden konn-
ten. Ein Grund für das lange Warten war stets die massive Überbelas-
tung aufgrund des Personalmangels in den Behörden und Ämtern.  

Mit regelmäßigen vertraulichen Beratungsgesprä-
chen erhielten die Frauen mentale und sozioöko-
nomische Unterstützung. Oftmals war der Weg in 
ein gewaltfreies, selbstbestimmtes Leben steinig 

und hürdenreich. Das Vorhaben, Mut, Kraft und 
Zuversicht zu geben, war nicht immer erfolgreich. 
Jedoch unterstützen die Mitarbeiterinnen vielfach 
intensiv in der Alltagsroutine, der Aufarbeitung 
der Gewaltgeschichte und bei der Umsetzung von 
neuen Lebensperspektiven. Neben einer stabilisie-

renden Begleitung durch die Mitarbeiterinnen im 
Frauenhaus brauchte es in vielen Fällen ein psy-

chotherapeutisches Angebot für die gewaltbe-
troffenen, traumatisierten Frauen und deren Kin-

der. Die drastischen Folgen der erlebten häusli-

chen Gewalt wirkten sich massiv auf die Gesund-
heit der Frauen aus. Mehrere Frauen litten unter 
PTBS, Depressionen, schwankenden Blutzucker- 

und Blutdruckwerten, Übelkeit, chronische 
Schmerzen, Schlaflosigkeit und Panikattacken. 

Eine kurzfristige Anbindung an die Klinik für Psy-
chiatrie und Psychotherapie im Gesundheitszent-
rum Wetterau brachte zunächst eine kurzzeitige 
Entlastung. Jedoch fehlte es vor Ort an Angeboten 

für eine langfristige Anbindung an Psychothera- A
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peut*innen.  

Das Frauenhaus konnte im ver-
gangenen Jahr seine Plätze von 
24 auf 27 Plätze erweitern. Doch 
reichte dies nach Auswertung der 
Bedarfsanalyse der Istanbul-
Konvention-Arbeitsgruppe des 
Wetteraukreises nicht aus. Die 
Istanbul Konvention (IK) emp-
fiehlt ein Familienzimmer pro 

10.000 Einwohner*innen. Daher 
war die Freude im Verein Frauen 

helfen Frauen Wetterau sehr 
groß, als neben der bereits an-
gemieteten Wohnung direkt ge-
genüber dem Haupthaus noch 
zwei weitere Wohnungen frei 
wurden. Die Anmietung der bei-
den Wohnungen durch den Verein 
erfolgte zum April 2023. Dadurch 

erhöhte sich die Platzanzahl von 
27 auf insgesamt 33 Plätze.  

Der brisante Wohnraummangel 
war dadurch nicht behoben, da 
die Miete der beiden Wohnungen 
über der Mietobergrenze des Job-
centers Wetterau lag. Jedoch 
konnte die Aufnahmekapazität 

des Frauenhauses Wetterau insgesamt erhöht werden. In die neu an-
gemieteten Wohnräume zogen Frauenhausbewohnerinnen mit ihren 

Kindern ein, die bereits mehr als ein Jahr im Frauenhaus lebten. In den 
zwei angemieteten Wohnungen konnten die Frauen viel selbstständiger 

leben, ihre Tagesabläufe frei gestalten und eben ein tragfähiges und 

eigenständiges Leben aufbauen.  

 

 

Anzeige bei Wetterauer Zeitung,13. Dezember 2023  
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Instagram-Post von Lisa Gnadl vom 09. März 2023 

 

  

„Fehlender bezahlbarer Wohnraum treibt Frauen zurück in Gewaltsi-

tuationen“ - Landratskandidat Rouven Kötter im Austausch mit Verein 

„Frauen helfen Frauen Wetterau e.V.“, 06. Juni 2023 

Instagram-Post von Annette Wetekam vom 08. März 

2023 
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Kinderbereich 

Mit dem Einzug einer Frau mit Kindern in ein Frauenhaus ist die Gewalt 
oftmals nicht beendet. Immer wieder aufbrechende Nachtrennungsge-
walt in Form von Drohungen, Beleidigungen, usw. destabilisiert Frauen 
und Kinder. Häufig erfolgt die Nachtrennungsgewalt in Zusammenhang 
mit bevorstehenden Gerichtsverhandlungen. Drohungen, Beleidigungen 
und Verleumdungen werden auch gegenüber anderen Familienmitglie-
dern und dritten Personen ausgesprochen und an die eigentlich be-

troffene Frau übermittelt.  

Oder der Kindsvater verweigert bspw. die Vaterschaftsanerkennung 

eines gemeinsamen Kindes und verwehrt alle erforderlichen Unter-
schriften. Dies führt zu Problemen bei der Registrierung eines Neuge-

borenen und der Dokumentenführung in den Behörden.  

Für Täter ist die Ausübung von Gewalt verbunden mit einem Macht- 
und Beherrschungswillen, der auch nach einer Trennung und ohne be-
wusste Verantwortungsübernahme nicht aufgegeben wird. Gewalttätige 
Väter nutzen das Umgangs- und Sorgerecht auf institutionellem Weg, 
um auch nach der Trennung Kontrolle und Gewalt über ihre (Ex-
)Partnerin auszuüben. Bei jeder zehnten Trennung kommt es zu soge-

nannter Nachtrennungsgewalt. Mütter, die im Trennungskontext Ge-
walt erfahren, wurden während der Umgangszeiten oder in Übergabe-
situationen vom Kindsvater angegriffen. Hier zeigt sich, wie gefährdet 
gewaltbetroffene Mütter durch die Umgänge mit gewalttätigen Vätern 
sind. Häufig, aber nicht immer geht der Nachtrennungsgewalt eine ge-
waltvolle Beziehung voraus. Kam es bereits während der Beziehung zu 
häuslicher Gewalt, wird nicht allzu selten Nachtrennungsgewalt ausge-
übt. Die gemeinsamen Kinder werden nach der Trennung instrumenta-
lisiert oder gar verletzt, mit dem Ziel, der Mutter weiterhin zu schaden. 
Oft betrachten solche Väter die Frauen und Kinder als ihren Besitz. Ei-

ne Trennung der Mutter stellt für diese gewalttätigen Väter einen Kon-

troll- und Machtverlust dar. 

Zudem erleiden gewaltbetroffene Mütter oftmals institutionelle Gewalt 
von Gerichten und Behörden, die das Umgangsrecht des Vaters über 
den Gewaltschutz für die Mutter stellen. Obwohl die aktuelle Rechtsla-
ge es bereits ermöglicht, häusliche Gewalt im Rahmen des Kindeswohls 
in (familiengerichtlichen) Verfahren und Entscheidungen zum Um-
gangs- und Sorgerecht zu berücksichtigen, geschieht dies in der Praxis 
häufig nicht. Das liegt unter anderem daran, dass beteiligte Fachkräfte 

die Dynamiken von häuslicher Gewalt und die Auswirkungen auf Be-
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troffene und Kinder oft aufgrund misogyner Stereotype nicht anerken-
nen. Die erlebte Gewalt der Frau und deren Kinder, die massiven Fol-
gen der erlebten Gewalt und das Schutzbedürfnis werden ausgeblen-
det.  

Das widerspricht den menschen-
rechtlichen Vorgaben, insbesondere 
dem Übereinkommen des Europarats 
zur Verhütung und Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt (Istanbul-Konvention), nach 

denen häusliche Gewalt stets in Ent-
scheidungen zum Umgangs-und Sor-
gerecht zu berücksichtigen ist und 
die Sicherheit der Gewaltbetroffenen 
und der Kinder gewährleistet werden 

muss (Art. 31).  

Mütter werden in Gerichtsverfahren 
erneut zu Opfern, indem ihnen „Bin-
dungsintoleranz“ oder „Vater-Kind-
Entfremdung“ vorgeworfen und Zwei-

fel an ihrer Erziehungsfähigkeit gesät 
werden. Beispielsweise wird unter-
stellt, die Mütter wollten nur die Kon-
trolle über Vater und Kind haben. 
Damit gilt der Einfluss der Mütter als 
schädlich und nicht gut für das Kind, 
sodass sie den Entzug des Sorge-

rechts fürchten müssen.  

Dabei sollte nach Ansicht des Vereins Frauen helfen Frauen Wetterau 

bei Gewalttaten der Umgang mit dem Gewalt ausübenden Elternteil 
ausgesetzt werden. Die Wiederaufnahme der Umgänge muss an Be-
dingungen geknüpft werden, insbesondere wenn die Gewalt erst kurze 
Zeit zurückliegt, anschließend eine Trennung und etwa eine Unterbrin-
gung in einem Frauenhaus erfolgt ist. Ziel sollte zuerst sein, Gewaltbe-

troffene und ihre Kinder zu stabilisieren und einer (Re-)Viktimisierung 
sowie einer (Re-)Traumatisierung vorzubeugen. Gemäß § 1626 Abs. 3 
Satz 1 BGB gehört zum Wohl des Kindes in der Regel der Umgang mit 
beiden Eltern. Doch bei häuslicher Gewalt darf diese Regelvermutung 
keine Anwendung finden. Der Begriff Kindeswohl muss darüber hinaus-
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gehend definiert werden, da dessen Anwendung in Verfahren, die das 
Sorge- und Umgangsrecht nach einer Trennung regeln, derzeit auf der 

individuellen Auslegung der Familiengerichte beruht.  

Viele Mütter berichteten von zunehmendem Druck durch das Familien-
gericht, insbesondere wenn eine „konfliktregulierende Erziehungsbera-
tung“ angeordnet wurde. Sinn der Beratung umfasst inhaltlich prakti-
sche und rechtliche Möglichkeiten zur Wahrnehmung der Elternverant-
wortung im Fall von Trennung und/oder Scheidung, damit die Eltern 
die Ausübung der elterlichen Sorge und die Ausgestaltung des Um-
gangs zum Wohl des Kindes einvernehmlich regeln können. Die ge-

waltbetroffenen Mütter müssen in dem Fall jedoch mit ihren gewalttä-
tigen (Ex-)Partnern in einem Raum sitzen und sind häufig erneut trau-
matisiert. Diese Anordnung ist oft nicht einvernehmlich, oft stimmen 
die Mütter der Anordnung nur zu, aus Angst, ihr Kind sonst zu verlie-

ren.  

Diesen und weiteren Herausforderungen stellten sich die Mitarbeiterin-
nen im Kinderbereich. Denn es ist wichtig, Kindern und Jugendlichen 
nach ihrer Ankunft im Frauenhaus Zeit und Raum zur Verarbeitung der 
(mit-) erlebten Gewalt zu geben.  

Freizeitangebote 

Wichtig für die Arbeit im Kinderbereich ist es, den im Frauenhaus le-
benden Kindern und Jugendlichen im Rahmen von regelmäßigen Aus-
flügen und pädagogischen Angeboten zu ermöglichen, positive Erleb-
nisse zu sammeln und den Sozialraum Friedberg und Umgebung ken-

nenzulernen.  

In den jeweiligen Schulferien findet ein abwechslungsreiches Ferien-
programm statt. Im Berichtsjahr 2023 konnten die Frauen und Kinder 

im Winter im Eisstadion Bad Nauheim Schlittschuhe ausleihen und ge-

meinsam mit zwei pädagogischen Mitarbeiterinnen über das Eis glei-
ten. Diese Aktion wurde von der Frauenbeauftragten der Stadt Bad 

Nauheim organisiert und gesponsert.  

In den Osterferien gab es einen mehrtägigen Workshop „Kasabaly - 
Das Altstadt-Spiel“, wo die Kinder und Jugendlichen ihre Altstadt spie-

lerisch neu entdecken konnten.  

Im Rahmen der Sommerferien fanden viele Sommerfeste statt, die 
nach den coronageplagten Jahren wieder veranstaltet wurden, u. a. 
das Sommerfest des Lichtblick Vereins für Jugend- und Sozialhilfe Wet-
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terau und das Sommerfest des Frauenzentrums Wetterau. Außerdem 
standen ein Ausflugsprogramm zu den Burgfestspielen in Bad Vilbel, 
zum Zoo Frankfurt, auf den Pappelhof sowie Schwimmbadbesuche auf 
dem Tagesplan.  

Ein erfreuliches Freizeitangebot der Summerfield Kids Foundation er-
reichte die Mitarbeiterinnen im Kinderbereich in den Herbstferien. Die 
Stiftung ermöglichte den Müttern und deren Kindern im Rahmen „Hüt-
ten for kids“ eine Woche in einer Almhütte in Mayrhofen in Tirol. Dort 
wurden Kletter- und Wanderkünste entdeckt, Mütter und Kinder konn-
ten den verschlungenen Bergpfaden hoch zu den Almen folgen und die 

entspannte Atmosphäre eines Hüttenurlaubs genießen. Für viele Mütter 
und Kinder war dies ihr erster Urlaub in der Natur der Berge, von dem 
sie noch mehrere Wochen danach mit Begeisterung berichtet hatten.  

Zum Ausklang des Jahres gab es ein komplettes Ausflugsprogramm 
mit allen Frauen und Kindern zum Historischen Weihnachtsmarkt in 
Ronneburg. In und vor der Burg wurden unzählige kleine mittelalterli-
che Stände aufgestellt und ein „lebendiges Krippenspiel“ sowie viele 
weitere Attraktionen vorgeführt. Ein schöner Tag für die Frauen und 
Kinder, die beeindruckt waren von der stimmungsvollen mittelalterli-

chen Atmosphäre des Ortes.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die pädagogische Arbeit mit 
den Kindern und Jugendlichen im Frauenhaus Wetterau von großer Be-
deutung ist. Ihnen einen geschützten Raum und die nötige Zeit wie 
auch die Möglichkeit zu geben, das Erlebte aufzuarbeiten, ist das An-
liegen der Mitarbeiterinnen im Kinderbereich. 
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Statistik  

Häusliche Gewalt im Jahr 2023 

Bundesinnenministerin Nancy Faeser, Bundesfamilienministerin Lisa 
Paus und die Vizepräsidentin des Bundeskriminalamtes (BKA) Martina 
Link haben in einer Pressekonferenz am 07.06.2024 die Zahlen zum 
Bericht „Häusliche Gewalt. Bundeslagebild 2023“ der polizeilichen Kri-
minalstatistik vorgestellt. Die Anzahl der erfassten Opfer im Kontext 
von Partnerschaftsgewalt ist in den letzten fünf Jahren um 17,5 Pro-
zent angestiegen und erreicht im aktuellen Berichtsjahr 2023 einen 

neuen Höchststand: 167.865. Das entspricht einem weiteren Anstieg 
der Partnerschaftsgewalt um 6,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 

Rund 80 Prozent der Betroffenen sind weiblich.  

Alle vier Minuten erlebt eine Frau in Deutschland Gewalt durch ihren 
(Ex-) Partner. In den häufigsten Fällen (59,1 %) geht es dabei um vor-
sätzliche einfache Körperverletzung, bei 24,6 Prozent um Bedrohung, 
Stalking, Nötigung, und in jedem zehnten Fall um gefährliche Körper-
verletzung. 2,6 Prozent entfielen auf Vergewaltigung, sexuelle Nöti-
gung und sexuelle Übergriffe. 155 Frauen wurden durch ihren (Ex-
)Partner getötet, was einen weiteren traurigen Anstieg von 16,5 Pro-

zent im Vergleich zum Vorjahr darstellt. Das bedeutet: Alle zwei Tage 
wird eine Frau getötet. Etwa die Hälfte der Betroffenen lebte zum Tat-
zeitpunkt mit dem Täter in einem gemeinsamen Haushalt. Bedrohung, 
Stalking, Nötigung (67,2 %) oder vollendete Vergewaltigung, sexuelle 
Nötigung und sexuelle Übergriffe (46,1 %) fanden vor allem in ehema-
ligen Partnerschaften statt. Die Tatverdächtigen sind zu rund 78 Pro-

zent männlich. 

Die Zahlen von polizeilich registrierter häuslicher Gewalt steigen nahe-
zu kontinuierlich an. In den letzten fünf Jahren waren es ganze 19,5 
Prozent. Diese Entwicklung spiegelt sich auch beim Hilfetelefon „Gewalt 
gegen Frauen“ wider, das von einem Anstieg der Hilfegesuche um 12 
Prozent zum Vorjahr berichtet.  Auffallend ist auch ein starker Anstieg 
von Fällen unter Nutzung des Internets. Hier habe man in den letzten 
fünf Jahren beispielsweise im Bereich des Stalkings einen Anstieg von 
116 Prozent. 

Diese Zahlen sind erschreckend, bilden jedoch nur einen Bruchteil der 
tatsächlichen Fälle von Partnerschaftsgewalt ab, da viele Taten der Po-
lizei nicht gemeldet werden, etwa aus Angst oder Scham. Den Ernst 
der Lage verdeutlicht zudem die vor kurzem veröffentlichte „Kosten-
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studie zum Hilfesystem für Betroffene von häuslicher und geschlechts-
spezifischer Gewalt“ des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ). Die Studie belegt die riesige Lücke zwi-
schen dem Status quo und dem tatsächlichen Bedarf im Frauengewalt-
schutz wissenschaftlich und untermauert die Forderung von der Frau-
enhauskoordinierung (FHK) nach einem dringenden Ausbau der Frau-

enhausplätze. 

Der Studie nach wurden insgesamt 403.110 Beratungsgespräche mit 
138.095 Frauen geführt und insgesamt 14.070 Frauen und 15.770 
Kinder in Schutzeinrichtungen aufgenommen. Der häufigste Grund, 

weshalb eine Frau nicht in einem Frauenhaus aufgenommen werden 

konnte, waren dabei fehlende Kapazitäten in den Einrichtungen. 

 

   „Schon seit Jahren steht der beständig wachsenden Zahl 
an Fällen von Partnerschaftsgewalt ein lückenhaftes und 
stark unterfinanziertes Hilfesystem gegenüber“, sagt Chris-
tiane Völz, Vorstandsvorsitzende von FHK. „Wir brauchen 
jetzt das versprochene Gewalthilfegesetz mit einem 
Rechtsanspruch auf Schutz und Beratung für alle gewaltbe-
troffenen Frauen! Bund, Länder und Kommunen müssen 
gemeinsam ihrem Schutzauftrag nachkommen und endlich 
eine kostendeckende Finanzierung und den Ausbau des Hil-

fesystems sicherstellen.“ 

 

In Deutschland fehlt es an einer politischen Gesamtstrategie zur Be-

kämpfung von Gewalt gegen Frauen. Die Istanbul-Konvention ist noch 
nicht ausreichend umgesetzt. Es gibt nicht nur zu wenige Frauenhaus-

plätze bundesweit, sondern es existiert auch kein bundesweiter, ein-

heitlicher und verbindlicher Rechtsrahmen für die Finanzierung von 
Frauenhäusern. Rechtsvorschriften und Finanzierungsbeiträge für 
Frauenhäuser unterscheiden sich von Bundesland zu Bundesland. Wei-
tere Problematik ist, dass die Frauen oft erhebliche Hürden bewältigen 
müssen, wenn sie die Täter anzeigen wollen. Es fehlt an Fortbildungs- 

und Schulungsmöglichkeiten für die Ermittlungsbehörden, um in die-

sem Bereich zu informieren und zu sensibilisieren.  

Die Gerichtsverfahren selbst stellen eine große Belastung dar, da sie 
von „Victim Blaming“ geprägt sind, oft retraumatisieren und nur selten 
zur Verurteilung des Täters führen. Kommt es zu einer Verurteilung, 
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fällt das Strafmaß meist vergleichsweise gering aus. Gewaltdelikte im 
häuslichen Bereich, also im sogenannten sozialen Umfeld, werden 
meist deutlich geringer bestraft als dieselben Delikte im öffentlichen 
Raum, da der Kontext einer (vorangegangenen) Beziehung strafmil-
dernd wirkt. Auch behalten Täter häufig das Sorgerecht für die ge-
meinsamen Kinder, was die Betroffenen weiterhin zu regelmäßigem 

Kontakt zwingt.  
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Frauenhaus 2023  

Das Frauenhaus bietet Schutz vor Gewalt, Bedrohung und Ausweglo-
sigkeit in akuten häuslichen Gewaltsituationen. Hier finden Frauen und 
ihre Kinder eine sichere, anonyme Unterkunft. Hier können sie Abstand 
zu dem gewinnen, was sie erlebt haben und eine tragfähige Perspekti-
ve für sich und ihre Kinder aufbauen.  

Im Berichtsjahr 2023 beobachteten die Mitarbeiterinnen eine starke 
Zunahme an Anfragen von Frauen, die keine oder nur sehr wenig 
Deutschkenntnisse vorweisen können. Bei dem Versuch, sich aus einer 

gewaltgeprägten Beziehung zu lösen, sind flüchtende und migrierende 
Frauen mit besonderen Herausforderungen konfrontiert und oftmals 
auf die Hilfe von Frauenhäusern und Beratungsstellen angewiesen. 
Aufgrund geringer sozioökonomischer Ressourcen sowie fehlenden 
Netzwerken sind alternative Unterbringungsmöglichkeiten häufig nicht 

gegeben. 

Die mehrheitliche Anzahl von Frauen mit keinen oder sehr wenigen 
Deutschkenntnissen bringt viele Herausforderungen für die Arbeit im 
Frauenhaus mit sich. Die meisten Frauen befinden sich bei der Ankunft 
im Frauenhaus in einer Krisensituation, die eine Krisenintervention der 

Mitarbeiterinnen erforderlich macht. Durch die sprachliche Barriere 
kann so eine Intervention nur bedingt erfolgen. Daher greifen in den 
Aufnahme- und Beratungsgesprächen die Mitarbeiterinnen auf Dolmet-
scherinnen zurück. Hier steht der Verein Frauen helfen Frauen Wette-

rau in Kooperation mit einem Dolmetscherbüro.  

Anzahl der Frauen und Kinder: Im Jahr 2023 fanden 47 Frauen und 

65 Kinder Aufnahme, Schutz und Unterstützung im Frauenhaus. 

Die Zahl der Belegungstage der Frauen und Kinder im Frauenhaus lag 

2023 bei 8.760 Übernachtungen insgesamt. Der Anteil der Frauen, die 
aus dem Bundesland Hessen kamen, lag bei 49 Prozent und 51 Prozent 
kamen aus anderen Bundesländern. Wichtig hierbei ist zu erklären, 
dass von häuslicher Gewalt betroffene Frauen in die Frauenhäuser 

bundesweit vermittelt werden, die noch einen freien Platz haben. Oft-
mals müssen Frauen in anderen Bundesländern wegen der Gefähr-
dungslage örtlich weiter weg vermittelt werden. Hier erfüllt der Verein 

Frauen helfen Frauen Wetterau einen wichtigen Punkt im Gewaltschutz.  

Familiengröße: 15 Prozent der Frauen kamen ohne Kinder, 30 Pro-
zent kamen mit einem Kind und 28 Prozent mit zwei Kindern ins Frau-
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enhaus Wetterau. Der Anteil bei Frauen mit drei Kindern lag bei 19 
Prozent, mit vier Kindern bei 6 Prozent und mit 5 Kindern bei 2 Pro-

zent. 

Aufenthaltsdauer: 4 Frauen lebten über ein Jahr und 2 Frauen bis 12 
Monate im Frauenhaus. Nach 6 Monaten zogen 7 Frauen aus. 16 Frau-

en lebten 3 Monate und 9 Frauen bis 7 Tage im Frauenhaus. 

21 Prozent der ausgezogenen Frauen gingen zurück in die gewaltge-
prägte Umgebung zurück. Nur 23 Prozent fanden eine eigene Woh-
nung, davon mieteten nur 23 Prozent im Wetteraukreis eine Wohnung 

an, 36 Prozent fanden in Hessen eine Wohnung und 41 Prozent zogen 
bundesweit in eine eigene Wohnung.  

 

  

Instagram-Posts von FHK vom 9. Oktober 2024 
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Beratungsstelle 2023 

Im Jahr 2023 hat es erneut viele Herausforderungen und Überraschun-
gen gegeben. Durch die fortlaufend steigenden Beratungsanfragen und 
das hohe Arbeitsaufkommen konnten wir dank des Zuschusses des 
Wetteraukreises im Februar 2023 eine weitere Teilzeitstelle besetzen. 
Dadurch konnte die qualitative und quantitative Präventions- und 
Netzwerkarbeit wieder hochgefahren werden. Aber auch das qualitative 

Beratungsangebot konnte aufrechterhalten werden.  

Die durch die Pandemie entstandene Kontaktscheu hat im Berichtsjahr 

2023 deutlich abgenommen. Insgesamt stieg die Anzahl der Beratun-
gen im Jahr 2023 enorm an. Ratsuchende Frauen fanden verstärkter 
und häufiger den Weg in die Beratungsstelle. Nicht immer steht die 
körperliche Gewalt im Vordergrund der Gespräche, sondern oft auch 
die psychische Gewalt in Form von Erniedrigungen, Beleidigungen oder 
auch Kontrolle und Manipulation durch den (Ex-)Partner. Sich gegen 
diese Form der Gewalt zu wehren, ist oftmals schwierig, da sie einer-
seits nicht sichtbar ist und sich andererseits nur schwer nachweisen 
lässt. Psychische Gewalt schleicht sich unbemerkt in eine Beziehung 
ein. Anfangs sind es kleine Bemerkungen, die sich nicht eindeutig als 
Gewalt identifizieren lassen. Wird hier nicht frühzeitig eine Grenze ge-
zogen, wird dieses Verhalten zur Gewohnheit und steigert sich im Lau-
fe der Zeit. Langfristig nimmt das Selbstwertgefühl Schaden und eine 

Unsicherheit über das eigene Verhalten macht sich breit.  

Psychische Gewalt ist häufig eine Vorstufe oder Begleiterscheinung 
weiterer Formen, wie die der körperlichen, sexuellen, ökonomischen 
oder sozialen Gewalt. Frauen erleben Gewalt in Beziehungen in unter-
schiedlichen Facetten, sind sich selbst darüber aber oft gar nicht in 

Klaren oder versuchen das Erfahrene zu beschönigen, da sie die Bezie-
hung nicht aufgeben möchten. Es gibt viele Argumente, die Frauen als 
Grund angeben, weshalb sie einen gewalttätigen Partner nicht verlas-

sen: 

 „Er hat ja auch gute Seiten. Er ist nicht immer schlecht.“ 
 „Er hat gesagt, er würde sich ändern.“ 
 „Die Kinder brauchen ihren Vater.“ 
 „Ich habe ihn provoziert. An der Auseinandersetzung habe ich 

auch meinen Anteil.“ 
 „Ich habe Schuldgefühle. Mein Mann sagt mir ständig, dass ich 

Schuld habe.“ 
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 „Mein Mann hat keine Schuld. Mein Mann hatte eine schwierige 
Kindheit.“ 

 „Ich habe Angst vor dem Alleinsein.“ 
 „Wenn ich mich trenne, fällt die Kinderbetreuung durch meinen 

Mann weg und ich kann nicht mehr arbeiten gehen.“ 
 „Ich bin finanziell abhängig.“ 

Oft sind es aber auch Drohungen des Mannes, die Angst machen und 
dazu beitragen, dass Frauen in einer Beziehung verharren, obwohl sie 
sich eigentlich trennen möchten: 

 „Ich nehme dir die Kinder weg.“ 
 „Ich mach dir das Leben zur Hölle.“ 
 „Ich zeige dich bei der Ausländerbehörde an.“ 
 „Ich bringe dich (und die Kinder) um.“  
 „Ich bringe mich um, wenn du mich verlässt.“ 

Wichtiger Bestandteil der Beratung in der Beratungsstelle für Frauen ist 
es, mögliche Gefahrensituationen zu erkennen und einen individuellen 
Sicherheitsplan zu erarbeiten. Neben Fragen der Sicherheit stehen im-
mer auch Fragen der Existenzsicherung im Vordergrund. Durch die Ge-
spräche erfahren die Frauen zumeist eine riesige Entlastung, denn in 
der Regel sprechen sie mit niemandem darüber – zu groß sind die 

Scham- und Schuldgefühle. 

Zahlen insgesamt: Im Berichtsjahr nahmen insgesamt 247 Frauen 
Kontakt auf. 42 Beratungsanfragen erreichten uns per pro-aktiver Faxe 
von der Polizei. 352 Beratungen fanden telefonisch und 207 persönlich 
statt. 98 Beratungen wurden per Internet durchgeführt. 13 Beratungs-
anfragen kamen über die Online-Beratungsplattform herein.  

93 Frauen nahmen eine einmalige Beratung in Anspruch, 48 Ratsu-

chende kamen 2- bis 5-mal in die Beratung. 66 Frauen benötigten 

mehr als 6 Beratungen.  

Frauen, die neben der Information über Handlungsmöglichkeiten auch 
psychosoziale Stärkung brauchten, um eine Entscheidung über ihre 
Perspektiven treffen zu können, kamen in der Regel mehr als einmal. 
Für Frauen, die die Entscheidung, die Gewalt zu beenden, schon ge-
troffen hatten, genügte ein Beratungsgespräch mit Informationen über 
Handlungsschritte und -empfehlungen. 5 Frauen benötigten eine Be-

gleitung zum Gericht.  
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Alter der Frauen: 8 Frauen waren zwischen 20 und 29 Jahre alt, 27 
Frauen zwischen 30 und 39 Jahre alt und 17 Frauen waren zwischen 40 
und 49 Jahre alt. 155 Ratsuchende waren unter 18 Jahre alt. Diese ho-
he Anzahl überraschte selbst die Mitarbeiterinnen der Beratungs- und 
Interventionsstelle. Meist kamen junge Frauen und Mädchen, weil 
ihnen u. a. mit Ehrenmord und Zwangsverheiratung gedroht wurde. 
Viele berichteten über Stalking und Kontrolle über das Internet durch 
Ex-Freunde und im innerfamiliären Kreis.  

Insgesamt 4 Frauen waren 50 Jahre alt und älter. Diese Altersgruppe 
arrangiert sich oft mit der meist schon länger andauernden Gewalt und 

macht sich große Sorgen wegen der finanziellen Unsicherheit nach der 
Trennung. Häufig bekamen die Frauen nur eine kleine Rente oder ar-
beiteten in Teilzeit und waren finanziell abhängig von ihrem Partner.  

Unterdessen gab es 31 Ratsuchende, die sich anonym gemeldet hatten 
und bei denen das Alter nicht bekannt war.  

 

Pressefoto für den Pressetext „Inner Wheel Club spendet 4000 Euro für »wunderbare Projekte«“ in 
Frankfurter Neue Presse vom 11. Juni 2023  
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Öffentlichkeitsarbeit und Presse 2023 

 

Wetterauer Zeitung, 7. Dezember 2023 
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Das Anliegen des Vereins Frauen helfen Frauen Wetterau ist das The-
ma „Gewalt gegen Frauen“ aus der Tabuzone heraus und in die Mitte 
der Gesellschaft zu holen. Gewalt an Frauen ist ein gesellschaftliches 
Problem, gegen das die Gemeinschaft angehen sollte. Die betroffenen 
Frauen müssen informiert werden, wie die Zugangswege zum Hilfesys-
tem sind. Aber auch andere nichtbetroffene Menschen müssen dazu 

ermutigt werden, gegen Gewalt an Frauen ein Zeichen zu setzen.  

„In Anerkennung der Tatsache, dass Gewalt gegen Frauen Ausdruck 
historisch gewachsener ungleicher Machtverhältnisse zwischen Frauen 
und Männern ist, die zur Beherrschung und Diskriminierung der Frau 

durch den Mann und zur Verhinderung der vollständigen Gleichstellung 
der Frau geführt haben“. So lautet mitunter die Präambel der Istanbul-
Konvention, welche ein völkerrechtlicher Vertrag des Europarats zur 
Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt ist. Seit 2018 gilt die Istanbul-Konvention (IK) als Bundesge-
setz in Deutschland. Damals wurde es als bedeutsamer Meilenstein im 
Einsatz gegen Gewalt an Frauen und Mädchen begrüßt. Die unterzeich-
nenden Staaten verpflichten sich, offensiv gegen alle Formen von Ge-
walt vorzugehen (ganzheitliche Gewaltschutzstrategie) und die Präven-
tion sowie die Bekämpfung geschlechtsspezifischer Gewalt sicherzu-

stellen. Trotz politischer und gesellschaftlicher Begrüßungen und guter 
Praktiken gegen geschlechtsspezifische Gewalt besteht in Deutschland 
immer noch massiver Handlungsbedarf zur Umsetzung aller Vorgaben 

der IK. 

Die Arbeitsgruppe 
„Umsetzung der IK 
im Wetteraukreis“ 
hatte zum Jahres-
ende 2022 einen 

Überblick zum 

Stand der Umset-
zung erstellt und 
aktuelle Bedarfe 
eruiert. Im März 
2023 wurden die 

Arbeitsergebnisse 
in einer öffentli-
chen Sitzung prä-

sentiert.  

 

Wetterauer Zeitung, 18. März 2023 
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In diesem Berichtsjahr haben die Mitarbeiterinnen des Vereins Frauen 

helfen Frauen Wetterau bezüglich des Internationalen Tag gegen Ge-
walt an Frauen und Mädchen ein Gedenkmal  für die ermordeten Frau-
en und Mädchen errichtet. Für jede einzelne wurde eine Kerze ange-

zündet.  

Wetterauer Zeitung, 20. November 2023 

Für die besondere Spendenaktion einer lokalen Konditor-Meisterin be-
dankt sich der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau ganz herzlich 
(Seite 47). Dank solcher Eigeninitiativen und kreativen Ideen von Ein-
zelpersonen werden die Themen „Gewalt an Frauen“ und die Arbeit des 
Frauenhauses an die breite Öffentlichkeit herangetragen. 

Zwei Mitarbeiterinnen aus der Beratungs- und Interventionsstelle wa-
ren als Ansprechpartnerinnen beim „Tag der Gewalt“ in der Aktionswo-
che der Polizeidirektion Wetterau im KreativHaus Friedberg dabei. Fra-
gen rund um Gewalt, Informationen zu Zugangswegen zum Hilfesys-

tem aber auch zu Präventionsangeboten wurden beantwortet.  
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  Wetterauer Zeitung, 20.01.2023 

 

Wetterauer Zeitung, 20. Dezember 2023 
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Wetterauer Zeitung,  4. November 2023  
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Wetterauer Zeitung, 29. November 2023 
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Finanzen 2023 

Dank erneuter Fördermittel für die Beratungsstelle durch das Land 
Hessen konnte das Beratungsangebot kontinuierlich erweitert werden. 
Die kommunalisierten hessischen Landesmittel für das Frauenhaus 
wurden im Jahr 2023 angepasst. Der Wetteraukreis leistet dankes-
werterweise mit seinem Kreiszuschuss für das Frauenhaus und für die 
Beratungsstelle einen großen Beitrag. In diesem herausragenden Jahr 
erfreute sich der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau einer Vielzahl 

von Spenden. 

Die Spendenmittel stellen einen wichtigen Anteil in der 
finanziellen Absicherung des Frauenhauses und der Be-
ratungs- und Interventionsstelle dar. Mit viel Engage-
ment und einem großen Ideenreichtum tragen mehrere 
Familien, Einzelpersonen, Stiftungen und Service-Clubs, 
aber auch Betriebe dazu bei, ein Zeichen gegen Gewalt 

an Frauen zu setzen.  

Die Städte und Gemeinden Altenstadt, Bad Nauheim, 
Bad Vilbel, Büdingen, Butzbach, Echzell, Florstadt, 
Friedberg, Gedern, Glauburg, Hirzenhain, Karben, Ke-
fenrod, Limeshain, Münzenberg, Niddatal, Ober-Mörlen, 

Ortenberg, Ranstadt, Reichelsheim, Rosbach v.d.H., 
Wölfersheim und Wöllstadt unterstützten 2023 den 
Verein Frauen helfen Frauen Wetterau.  

 

27 % 

42 % 

31 % 

Finanzierung Frauenhaus & Beratungsstelle 

Wetteraukreis

Land Hessen

Trägerverein
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Wetterauer Zeitung, 17. Februar 2023 

 Wetterauer Zeitung, 2. Juni 2023 
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Wetterauer Zeitung, 03.02.2023 

 

 

10 % 

64 % 

1 % 

3 % 

21 % 

1 % 

Finanzierung durch den Trägerverein 

Städte und

Gemeinden

Mieteinnahmen

Mitgliedsbeiträge

Bußgelder

Spenden

sonstige Erlöse
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 Wetterauer Zeitung, 13. Mai 2023 

Wetterauer Zeitung, 10. März 2023 
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Qualitätssicherung 2023 

Die Mitarbeiterinnen des Vereins Frauen helfen Frauen Wetterau neh-
men an regelmäßigen Fortbildungen und am Fachaustausch teil, betei-
ligen sich an den frauenpolitischen Gesprächen des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands Hessen mit allen frauenpolitischen Sprecherinnen der 
Landtagsfraktion zu den jeweils anstehenden politischen Fragen.  

Fortbildungen und Seminare 

 Seminar „Basiswissen Trauma“ – Paritätisches Bildungswerk 
Bundesverband e.V., Frankfurt, 03/2023 

 Online-Seminar „Einblicke in Strategien für eine erfolgreiche 
Fachkräftegewinnung und -bindung – regional gedacht“ des Pari-
tätischen Hessen, 06/2023 

 Kompaktseminar plus Online-Lernprogramm für Sicherheitsbe-
auftragte „Was ist wichtig für Sicherheitsbeauftragte?“, Paritäti-
sche Akademie Süd gGmbH, 10/2023 

 Jahrestagung der Autonomen Frauenhäuser 2023 „Feminismus² 
– Autonome Frauenhäuser im Quadrat“, Zentrale Informations-

stelle Autonomer Frauenhäuser, Mannheim, 11/2023 

Infoveranstaltungen 

 „Erreichtes, Herausforderungen und Leerstellen: Zur Umsetzung 

der Istanbul-Konvention im Wetteraukreis“, Amt für Frauen und 
Chancengleichheit Wetteraukreis, Bad Nauheim, 03/2023  

 „Änderungen im Recht der Opferentschädigung und der Sozialen 
Entschädigung (SGBXIV) zum 01. Januar 2024“, Regierungsprä-

sidium Gießen, 10/2023 

Selbstfürsorge 

 Wöchentliche Team- und Fallbesprechungen aller Mitarbeiterin-

nen 
 Regelmäßige Supervision 
 Interdisziplinärer Austausch der Fachbereiche und externer Fach-

stellen 
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DANKE 

Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen möchten an dieser Stelle ein be-

sonderes DANKESCHÖN richten an all diejenigen, die uns sauf sehr 

tatkräftige und zielgerichtete Art und Weise in diesen beiden heraus-

fordernden Jahren unterstützt haben.  

Insbesondere bedanken wir uns herzlich bei all den Unterstützerinnen 
und Unterstützern, ohne deren Hilfe unsere Arbeit gar nicht möglich 
wäre. Wir danken dem Land Hessen, dem Wetteraukreis, der Kreis-
stadt Friedberg und den Kommunen im Landkreis für ihre finanzielle 

Unterstützung, die den Grundstein für unsere Arbeit darstellt.  

Ohne die Unterstützung des Zonta-Clubs, des Soroptimist Clubs und 
des Inner Wheel Clubs wäre unsere Arbeit in den vergangenen zwei 
Jahren nicht möglich gewesen. Ebenfalls bedanken wir uns bei allen, 
mit denen wir sowohl persönlich als auch geschäftlich in Kontakt ste-
hen, die uns aber auch sehr häufig unaufgefordert finanziell entgegen-

kommen.  

Wir bedanken uns für die große Spendenbereitschaft so vieler hier 
nicht namentlich genannter Einzelpersonen und Familien, die uns oft 

schon jahrelang verbunden sind. Zu großem Dank verpflichtet sind wir 
auch den beteiligten Firmen, Gruppen, Vereinen und Kirchengemein-

den für ihre großzügige Unterstützung unserer Arbeit.  

Ebenfalls bedanken möchten wir uns an dieser Stelle beim Bioland 
Pappelhof für die großzügigen Spenden von regionalem und saisona-

lem Obst und Gemüse.  

Wir danken für die Solidarität und die Zuverlässigkeit. Wir danken für 

den Mut, gegen Gewalt aufzutreten. Wir danken allen, die sich für die 
Frauen und Kinder einsetzen, denen das Leben durch Gewalt oft sehr 

schwer gemacht wird.  
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WIR SUCHEN DICH!  

 

Du bist feministisch, hast 
eine klare Haltung zu Ge-
walt, Spaß an Arbeit mit 
Menschen und setzt dich 

für Frauenrechte ein? 

 

Dann bist du bei uns rich-
tig!  

 

 

 

 

 

Wir suchen auch 
Menschen, die unse-

ren Instagram-
Account und die Web-

seite auf den neues-

ten Stand bringen.  
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Frauenhaus Wetterau 

Postfach 100 327 

61143 Friedberg  

Telefon: 06031 15353 oder 06031 15354 

Fax:  06031 15358 

E-Mail:  info@frauenhaus-wetterau.de 

 

Beratungs- und Interventionsstelle  

Postfach 100 327 

61143 Friedberg  

Telefon: 06031 166773 

Fax:   06031 6854530 

Mobil:  0174 6506429 

 

Internet 

www.frauenhaus-wetterau.de 

 

Instagram 

frauen.helfen.frauen.wetterau  

 

Spendenkonto  

Frauen helfen Frauen Wetterau e.V.  

IBAN: DE80 5185 0079 0030 0080 06 

BIC: HELADEF1FRI 

Sparkasse Oberhessen 
 

 

Wir danken allen für die  

Unterstützung!  

mailto:info@frauenhaus-wetterau.de
http://www.frauenhaus-wetterau.de/

